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See AMenkiea im Mittelmeer
Grober beWO -amerttanischee Gelettzug in dreitSgiaer See-- und LMOlachi
zersprengt - Vis jetzt nennHandelsschiffe nnd Tanler Versen« - ZweiRngzens-
leiiser. drei Krenzer und weitere sechs Handelsschiffeschwer beichödigt ans der

Flucht nachMaltaund Gibraltar - Weitere Eesolse in Aussicht
Ver dritte FehWlag

M Oldenburg, 14. August.
Als am Abend des 11. August das Ober¬

kommando der Wehrmacht in einer Sonder¬
meldung die Versenkung des britischen Flug¬
zeugträgers „Eagle " aus einem stark gesicherten
Geleitzugim westlichen Mittelmeer bekannt gab,
konnte man annehmen, daß der Feind abermals
den Versuch unternahm , die von der Achse be¬
herrschten Zonen, also die Meerenge
zwischen Sizilien und Tunis und das Sperr¬
gebiet um Malta zu durchbrechen . Die Verlaut¬
barung im gestrigen OKW-Bericht, daß seit dem
11 . August ein großer Geleitzug im Mittelmeer
unter der Waffeneinwirkung von See- und
Luflstreitkräftender Achse stünde, bewahrheitete
diese Annahme nachdrücklichst , so daß die gestern
Abend ausklingenden Englandliedfanfaren als
Ankündigung einer Sondermeldung sofort die
Ahnung aufkommen ließen, daß nunmehr schon
die Meldung über die ersten Schläge gegen den
britisch - amerikanischen Mittelmeer - Konvoi
kommen würde. Diese Ahnung wurde nicht be¬
trogen . Neun Handelsschiffe mit 90000 BRT
versenkt, weitere .sechs mit 51000 BRT schwer
beschädigt , des weiteren beschädigt ein ameri¬
kanischer und ein britischer Flugzeugträger und
drei schwere Kreuzer, so lautete das erste Er¬
gebnis.

Ueber diesen materiellen Erfolg erhebt sich der
strategische . Der Geleitzug, nach Alexandrien zur
Unterstützung der schwer kämpfenden britischen
8. und 9. Armee unterwegs , wurde zersprengt,
der größere Teil der Deckungskräftenach Westen
zurückgejagd und der Rest aus der Flucht nach
Malta,, also in die Kernzonen der deutsch¬
italienischen Lust- und Seeüberwachung. Aus
diese letzte Tatsache bezieht sich denn auch die
Ankündigung, daß weitere große Erfolge gegen
den Rest des Konvois zu erwarten sind.

Seitdem die Briten und Amerikanerdas letzte
Mal im Mittelmeer von ähnlichen Katastrophen
heimgesucht wurden , sind oerade acht Wochen
vergangen. Damals war Tobruk noch in briti¬
scher Hand, und der Brite setzte alles daran , um
Malta kampfkräftig zu erhalten . Die von hier
ausgehendeStörung der Nachschubwege für Rom¬
mels Streitkräfte sollte auf jeden Fall , wenn auch
beschränkt , intakt bleiben. Gleichzeitigvon Osten
und von Westen wurden damals Mit zweiGeleit-
Zügen der Entsatz und die Belieferung der
Jnselfesiung versucht. In zwei getrennten,
mehrere Tage dauernden Luft- und Seeschlachten
wurde dieser Doppelversuch zunichte gemacht.
Beide Geleitzüge wurden unter schwersten Ver¬
lusten zersprengt. Malta blieb die belagerte
Festung , der Nachschub für das Afrikakorps ging
ungehindert und mit dem Erfolg , daß wenige
Wochen später Rommels Streitkräfte bis gegen
me letzten Veretidigungsstellung vor dem Suez¬
kanal , El Alamein , Vorstotzen konnten.

Durch die Eroberung der westlibhschen und
ostäghpiischen Küste durch Rommel wurde
Maltas strategische Bedeutung mittlerweile
schwer herabgemindert. Selbst, wenn die Insel
nicht durch dis Achsenluftwasfeniedergehalten
würde , können von dort aus operierende feind¬
liche See- und Luststreitkräfte unsere Nachschub¬
wege nicht mehr in dem Maße stören wie ehe¬
dem, da diese durch die Besetzung Tobruks und
Marsa Matruks weiter nach Osten verlagert
wurden . So war denn auch von Vorneherein
nicht anzunehmen, daß der Feind ein solch ge¬
wichtiges Aufgebot von 46 Kriegs- bzw. Handels¬
schiffseinheiten für die Verstärkung von Malta
Einsetzen würde, Kurs des Konvois und Ge-
fangenenaussagen haben diese Annahme be¬
stätigt . Der Geleitzug sollte die Meerenge von
Sizilien durchbrechen und die direkte Verbin¬
dung mit der bei El Alamein schwer bedräng¬
ten Nilarmee Auchinlecks aufnehmen. Es müssen
schwerwiegende Argumente Vorgelegen haben,
me ein solch gewagtes Unternehmen rechtfertig¬
ten . Nicht zuletzt darf man hier die schwere
Amge über den deutschen Vormarsch im
Aaukasusgebiet einbeziehen. Der große alliierte
^riegsE in Moskau soll nämlich den Sowjets
mlnsch -amerikanische Unterstützung in diesem
gebiet zugesagt haben. Eine solche Unterstützung

kann nur durch einen Abzug von Kräften
Mi cher Nil- bzw. Syrienarmee gewährleistet

Ausdem Führer Hauptquartier , 13 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zur Entlastung ihrer stark bedrängten Streitkrästein Aegypten versuchten die Briten, einen
aus Tankern und Transportern zusammengestelltenGeleitzug von insgesamt 21 großen
Handelss chiffen , der durch dreiSchlachtschifse,vie ^ Flugzeugträger
und zahlreicheKreuzer und Zerstörer gesichert war, durch das Mittelmeer anscheinend
nach Alexandrien zu bringen. Dieser aus 46 Einheiten bestehende Geleitzüg wurde im

westlichen Mittelmeer trotz stärkster Flak- und Jagdabwehr seit dem 11 . August in fort¬
laufendem Einsatz und in vorbildlichemZusammenwirken von den verbündeten deutsch¬
italienischen Luft- und Seestreitkräftenbekämpft . Nach der bereits bekanntgegebenenVer¬

senkung des Flugzeugträgers „Eagl e" am 11 . August durch ein deutsches Unterseeboot
wurden bisher neun Handelsschiffe mit insgesamt 9g Ü00 BRT versenkt. Es
wurden schwer beschädigt der britische Flugzeugträger „Furiou s", der mit starker
Schlagseite in Gibraltar einlief, und der amerikanische Flugzeugträger „W a s p", der nach

sechs Bombenvolltreffern in Brand geriet und Malta zu erreichen sucht. Ferner wurden

beschädigtdrei Kreuzer sowie sechs große Handelsschiffe und Tanker
mit zusammen 51VOV BRT . Der Geleitzug wurde zersprengt. Der größte
Teil der DeSungsstreitkräste läuft nach Westen zurück. Die restlichen Einheiten versuchen,
Malta anzulausen. Der Kamps dauert »och an. Weitere grotzeErsolge sind zu
erwarten.

MW'

?

des Kaps nicht mehr in Betracht gezogen
werden konnte. Der Versuch , einen solch ge¬
waltigen Geleitzug durch die Mittelmeersperre
der Achse zu bringen , war also keine freiwillige
Kraftprobe, sondern eine unter dem Druck der
Ereignisse gestartete Verzweiflungstat . Es war
ein Wettlaus mit der Zeit, die dem Gegner auf
den Nägeln brennt.

Das riesige Aufgebot besonders an begleiten¬
den Kriegsschiffenhat gezeigt, daß der Gegner
aus den letzten Katastrophen gelernt hat.
Wenigstens der damals immer wieder erhobenen
Kritik, daß es an Flugzeugschutz sür das Geleit
gemangelt habe, wollte Churchill diesmal aus
dem Wege gehen . Gleich vier Flugzeugträger
schickte er mit . Doch auch das hat ihm nichts
genützt. Ehe die deutschen und italienischen
Bombengeschwader in den Kampf eingrifsen,

sank - der erste von vier deutschen Torpedos ge¬
troffen in die Tiefe,, zwei weitere schleppen sich
schwer von Bomben getroffen und brennend,
den Häsen von Gibraltar bzw. Malta entgegen.
Was an Kriegsschiffennach Westen flieht, mag
Wohl entkommen. Die Flucht des restlichen Ge¬
leitzuges nach Malta ist der letzte Notausgang
aus dieser schweren Niederlage, wenigstens noch
etwas von dem wertvollen Material für den
Einsatz gegen die Achse zu retten. Aber, was
nach Malta entkommt, ist dort sür die deutschen
und italienischen Bomber bestens aufgehoben.
Seine Vernichtung oder sein Verschleiß ist auch
hier gewiß, und damit ist der dritte Versuch
des Feindes , mit einem großen Geleitzug einen
strategischen Erfolg im Mittelmeer zu erzielen
zum dritten Fehlschlag geworden, der die beiden
ersten noch üoertrisst.

Von den Kämpfen im Raum von Rschew
Die Erregung des Kamysgeschehens, aber auch das
stolze Bewußtsein , an der erfolgreichen Niederwerfung
«»greifender Bolschewisten beteiligt gewesen zu sein,
ist noch aus ihren Gesichtern zu ersehen.

kL -Kriegsberichter Maltry (PBZ/Sch)

AndrMe SoVaSen
sympathisierenmit der Heimat

W Rom, 14. August.
Ueber die Zurückziehungindischer Regimenter

aus der ersten Linie bei El Alamein werden
in einem Bericht des „Giornale d'Jtalia"
Einzelheiten mitgeteilt. Es heißt hier, daß die
Veröffentlichung der Verhaftung Gandhis
schwere Zwischenfälle hervorrief. Die britische
Militärpolizei habe einschreiten müssen und
zahlreiche indische Soldaten verhaftet. Bei den
Ausständen der Inder vor El Alamein sei es
zu Schießereien gekommen . Alle Offiziere eines
indischen Regimentes seien verhaftet worden.
Weiter heißt es in dem Bericht, daß den
englischen Soldaten das Abhören aller Rund¬
funksendungen, auch der englischen , verboten
wurde. Sämtliche Rundfunkgeräte, die sich im
Besitz indischer Offiziere befanden, wurden be¬
schlagnahmt.

DieFlugzeugträger ..WM"
und ..FurlsuS"

Berlin , 13. August.
Der in der Sondermeldung des OKW ge¬

nannte amerikanische Flugzeugträger „Wasp" ,
der schwer beschädigt wurde, ist ein ganz
modernes Schiss . Er lief erst im April 1939 vom
Stapel . Bei einer Wasserverdrängung von
14 700 Tonnen und einer Geschwindigkeit von
30 Knoten hat er eine Besatzung von 1173
Mann.

Die Bewaffnung bestand aus acht 12,7-Zenti-

meter-Flakgeschützen , 16 2,8-Zentimeter-Flak-
geschützm in Viererlafette.

Die Baukosten beliefen sich auf 20,7 Millionen
Dollar. Der Flugzeugträger , „ Wasp " hat nach
amerikanischen Angaben aus der Friedenszeit
83 Flugzeuge an Bord und gehört in dieser
Beziehung sowohl als auch in der Bewaff¬
nung zu den stärksten feindlichenSchissen dieser
Kriegsschifsgruppe.

Der Flugzeugträger „ Furious " hat bei einer
Geschwindigkeit von 31 Knoten eine Wasser¬
verdrängung von 22 450 Tonnen.

Außer seiner Friedensbesatzung von 750
Mann , hat er noch 450 Mann Fliegerpersonal

an Bord . Seine Bewaffnung beläuft sich auf
zwölf 10,2-Zentimeter-Flakgeschütze , vier 4,7-
Zentimeter - Geschütze, 24 4-Zentimeter - Flak¬
geschütze und 14 MGs . Er hat 36 Flugzeuge an
Bord , die in zwei Decks untergebracht sind.
Die „Furious " war früher ein großer Kreuzer
und ist bereits im Jahre 1916 vom Stapel ge¬
laufen . Inzwischen ist sie mehrmals , zuletzt im
Jahre 1939 , umgebaut worden.

Numan Menemencioglu türkischer Außen¬
minister

Ankara, 14. August.
Wie Agence Anatolie meldet, wurde der bis¬

herige Generalsekretär im türkischen Außen¬
ministerium, Numan Menemencioglu, am Don¬
nerstag zum Außenminister ernannt.

Atlantis - Urkunde gilt auch nicht siir Europa
Nach Indien sollen auchdiebaltischenStaaten dem..FreiheitSideal" der Demokratien

zum Spser sollen
oin Berlin , 14. August.

Die eigenartige Feier , die England zum ein¬
jährigen Bestehen der Atlantik - Urkunde vorü
14. August 1941 jetzt in Indien veranstaltet, wo
diejenigen unter den Stößen und Knüppelnder
britischen Polizei als Opfer fallen, die an das
Frsihettsversprechen dieses Dokuments glaub¬
ten, hat im Londoner Auswärtigen Amt ein
stilles , aber um so pikanteres Gegenstück ge¬
sunden. Zwei aufmerksamen schwedischen Jour¬
nalisten ist ausgefallen, daß in der vom For¬
eign Office periodisch veröffentlichten Liste der
bei der britischen Regierung beglaubigten Ver¬
treter sremder Mächte zum ersten Male die Ge¬
sandten der drei baltischenRandstaaten, Litauen,
Lettland und Estland, nicht genannt worden
sind Den schwedischen Berichterstattern ist der
tiefereSinn dieserNeuordnung nicht entgangen.
Sie fügen ihrer Meldung ausdrücklich hinzu,
daß die Streichung eine Folge der Besprechun¬
gen sei , die der sowjetische Autzenkommissar im

!»^ den . Hier mutzte man also schnellstens für Mai in London geführt hat , und deren Er
Ersatz sorgen, so schnell , daß eine Umschifsung gebnis der britisch-sowjetische Bündnisvertrag

mit seinem Artikel 5 war , in welchem die bei¬
den Mächte angeblich ans territoriale Ansprüche
in Europa verzichteten.

Die Schweden sind zwar so rücksichtsvoll , zu
versichern , die Streichung der drei Staaten be¬
deute keine formelle Anerkennung einer
künftigen Reannexion durch die Sowjetunion,
sondern England wolle sich lediglich nicht seine
Stellung auf einer Friedenskonferenz Vor¬
behalten. Ueberzeugen wollen sie mit dieser
wohlwollenden Deutung allerdings niemanden.
Es ist vielmehr, nachdem das Londoner Aus¬
wärtige Amt mit der Einsetzung der drei be¬
treffenden Gesandten in den Stand von Privat¬
personen einen neuen Beweis dafür geliefert
hat, vollkommen klar , daß jener Artikel 5 eine
Lüge ist und daß die englische Regierung in
die Wiederbesehung der drei baltischen Länder
durch die Sowjetunion eingewilligt hat. Das
Bestehen von geheimen Abmachungen, das
Eden und Molotow mit eiserner Stirn ge¬
leugnet haben, ist also, wenn es dessen noch
bedurft hätte, auch in diesem Falle bewiesen.

Dieser Akt der englischen Regierung kann
um so weniger als eine rein „protokollarische
Formalität " hingestellt werden, als bekanntlich
andere diplomatische Vertretungen von Län¬
dern, , deren staatsrechtliche Stellung durch den
Krieg zweifelhaft geworden ist, wie zum Bei¬
spiel Belgien, Holland, Luxemburg und Nor¬
wegen, in London sogar als Verbündete ge¬
führt werden. Der Vorgang beweist schließlich,
daß England die Mlantikurkunde weder für
die Länder des Empire noch für die euro¬
päischen als verbindlich betrachtet, da Molotow
in London seine Forderung in bezug aus die
zukünftigen „ strategischen Grenzen" der Sowjet¬
union voll durchgesetzt hat, und daß das
britische Parlament von seiner Regierung be¬
trogen worden ist. Diese sür die Zweideutigkeit
der englischen Politik vorliegenden Tatsachen
werden allerdings die demokratischen Staats¬
männer nicht hindern, auch künftig von der
Atlantikurkunde als dem Grundgesetz der von
ihnen geplanten neuen Weltordnung zu reden.



Schwerverletzte verbluten vor Krankenhäusern
Das britische Gemetzel in Indien wird mit allen erdenklichen Mitteln sorlgesetzk

Madrid , 13 . August.Das britische Blutbad in Indien , das im
Staate Roosevelts „ herzliche Sympathien "

, in
gewissen anderen Ländern beklommenes
Schweigen und bei der Mehrzahl der gerecht
denkenden Staaten Erbitterung und tiefstes
Mitgefühl mit den ihre Freiheit liebenden
Indern hervorgerufen hat , dauerte auch den
ganzen Donnerstag über an.

Trotz der aus begreiflichen Gründen immer
strenger werdenden britischen Zensur kommen
aus indischen und neutralen Quellen doch
immer wieder , neue Nachrichten über die
Grenzen Indien , die alle das furchtbare Wüten
der von dem britischen Gouverneur mit einem
Mordfreibrief ausgestatteten englischen Soldaten
und Polizisten bestätigen. Wenn man diese Be¬
richte über die vor den überfüllten Kranken¬
häusern auf den Straßen liegenden Verwun¬
deten liest , die in der glühenden Sonne eines
qualvollen Todes sterben, wenn man von dem
Verwesungsgeruch erfährt , der ganze Stadt¬
viertel erfüllt, weil die Briten die hingemor¬
deten englischen Freiheitskämpfer „ zu Ab-
schreckungszwecken " dort liegen lassen , dann be¬
darf es kaum der zynischen Erklärung , die erst
heute wixder ein Major Kennedy im Londoner
Nachrichtendienstabgab, daß die britische Regie¬
rung „ alle Mittel " gebrauchen werde, um die

„ Meuterei" in Indien niederzuschlagen. Wenn
aber dieser englische Major im weiteren sagt,
daß England „ dies alles anwenden müsse , da¬
mit Indien sich nicht aus dem Kriege aus¬
schaltet und die Produktion des indischen
Kriegsmaterials weitergeht, dann verdient
dieses britische Freiheitsideal , „für das Tau¬
sende von Indern jetzt verbluten müssen "

, doch
immer wieder festgehalten zu werden.

Selbst die wenigen Nachrichten , die Reuter
am Donnerstag über die Lage in Indien yer-
ausgab , lassen erkennen , daß das britische Unter¬
drückungsgemetzel „ mit allen Mitteln " weiter¬
geht. Hiernach wurde in Bombay, wo weiter¬
hin alle Märkte geschlossen bleiben, an einigen
Stellen auf die Menge scharf geschossen. In
Nagpur flackerten die Unruhen wieder auf, und
die Polizei machte von der Schußwaffe Ge¬

brauch. Die der britischen Militärverwaltung
gehörenden Etsenbahngüterschuppen in den
Vororten wurden von den empörten Indern
erbrochen . An den Einrichtungen der Eisen¬
bahn und den Wasserleitungen wurde einiger
Schaden angerichtet. Später am Tage wurde an
zwei weiteren Stellen Nagpurs erneut ge¬
schossen. Die Polizei wandte Tränengas an , um
die Menge zu vertreiben. In Secunderabad
wurden drei britische Polizeibeamte, die einige
Inder niederknüppeln wollten, verletzt. In
Amroata sind über hundert Inder verhaftet
und ausgepeitscht worden. In Luckow wurden
am Donnerstag drei Postämter in Brand ge¬
steckt . In TenaA im zentralen Madras wurden
nach Reuter vier Inder getötet und zehn ver¬
wundet, als die Polizei das Feuer auf die
Menge eröffnete.

Sffensw - Eekolge im KaukMSgebiet
Unerhört Harts aber siegreiche Abwehrkämvke

Sei WseoneW und Mchew

..Erhebt euch,
indische Kameraden !"

Ansprachen Rash- Behari Böses und andere
indischer Führer

Schonan, 13. August.
Eine außergewöhnliche Demonstration fand

am Mittwoch statt, als die Zweigstelle der in¬
dischen Unabhängigkeitsliga im Farrell -Park
zusammentraf. Bereits am frühen Morgen hin¬
gen die 70 000 indischen Einwohner ihre Fahnen
aus , während auf der Straße überall der Auf¬
ruf angeschlagen wurde „Erhebt euch, indische
Kameraden! " Mittags schlossen die indischen
Läden, und die Inder versammelten sich beim
Anzac-Klub. Die Kundgebung begann um
17.30 Uhr unter Teilnahme von mehr als 4 000
Indern . Nach einer Demonstrationsparade
hielten Rash-Behari Bose und andere indische
Führer Ansprachen.

Aus dem Führerhauptquartier , 13. August.
Das OberkommandoderWehrmacht gibt bekannt:

Deutsche und verbündete Truppen warfen
trotz hartnäckigem Wiederstand den Feind im
Kaukasusgebiet weiter zurück . Eine von ihren
Verbindungen abgeschnittene bolschewistische
Gruppe wurde vernichtet. Nördlichdes Manytsch
nahmen bewegliche Kräfte der Infanterie im
raschen Vorstoß nach Osten die Hauptstadt des
Kalmücken -Gebietes Elista. Die Luftwaffe be¬
kämpfte erneut mit starken Kräften Schiffsver¬
kehr im nordkaukastschen Küsten - und Seegebiet
sowie in der Straße von Kertsch . Dabei wurde
ein Küstenfahrzeug versenkt , mehrere Frachter,
sowie drei Transportschiffe in Brand geworfen.

Zwischen Wolga und Don gewann der An¬
griff deutscher und rumänischer Truppen gegen
zäh verteidigte Stellungen im harten Kampf
weiter an Boden. Bei einem Angriffsversuch
sowjetischer Gchlachtflui ' zeuge gegen einen deut¬
schen Flugplatz wurden in Luftkämpfen28 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen und damit der an¬
greifende Verband fast völlig vernichtet.

Im Raum von Woronesch nahmen die
Kämpfe an Umfang zu. Alle von zahlreichen

Panzern unterstützte Entlastungsangriffe des
Feindes brachen unter schweren Verlusten im
Abwehrfeuer der deutschen Truppen und unter
den Bombenangriffen starker Kampf- und Sturz¬
kampffliegerverbände zusammen. Allein wäh¬
rend des 11. und 12. August wurden in diesen
Kämpfen 234 feindliche Panzer vernichtet.

Südostwärts und nördlich Rschew stehen
Infanterie - und Panzerdivisionen weiterhin in

schweren Abwehrkämpfen. Am gestrigen Tamwurden in diesem Kampfabschnitt 71 Panzerdavon 85 allein im Abschnitt einer Infanterie .
'

Division vernichtet.
Südostwärts des Jlmensees setzten die

Sowjets ihre vergeblichen Angriffe fort . Eineim unübersichtlichen Gelände eingeschlossene
kleine Gruppe des Feindes wurde in erbitterten,
Nahkampf aufgerieben.

An der Ostfront wurden am 11. und iz
August in Luftkämpfen und durch Flakartillerie
161 sowjetische Flugzeuge abgeschossen . Acht
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Ueber Nordafrika schossen vier deutsche
Jäger in Lustkämpsenzwölf britischeFlugzeuge
ohne eigene Verluste ab. Ein Unterseeboot ver¬
senkte im östlichen Mittelmeer fünf Transport-
fegler. Im westlichen Mittelmeer greifen seitdem 11. August deutsche und italienische See-und Luftstreitkräfte einen großen stark gesicher¬ten britischen Geleitzug an.

Die gestern von einem britischen Flugzeugüber einer westdeutschen Stadt aus großer Höhe
abgeworfenen Bomben blieben ohne Wirkung.
In der Nacht zum 13. August wiederholten Ver¬
bände der britischen Luftwaffe ihre Terror-
angrifse auf das Rhein -Main -Gebiet. Bei der
Bombardierung von Wohnvierteln der Stadt
Mainz hatte die Zivilbevölkerung, deren Hal¬
tung vorbildlich ist, wieder Verluste. Zerstörun¬
gen und Brände größeren Umfanges wurden
verursacht. Nach bisherigen Meldungen wurden
vier der angreifenden Bombenflugzeuge durch
Nachtjäger und Flakartillerie abgeschossen.

Im Kamps gegen Großbritannien belegten
Kampfflugzeuge bei Tage und in der ver¬
gangenen Nacht Hafen- und Rüstungsanlagen
in Süd - und Ostengland, sowie in Südschott¬
land mit Spreng - und Brandbomben . Bei guter
Trefferlage entstanden Explosionen und zahl¬
reiche Brände.

MA-ScheiMlMer
warnt vse der ..zweiten Front*

Ohne starke Luftwaffe eine Landung in Europa unmöglich
Orsktbsrickt unseres stönckißsn Mitsrb eitsrs

Nachvier ungeheuerenDetonationen
Britischer Ssnderberichter schildert den Untergang des ..Eagle

" Stockholm, 13. August.
Reuters Sonderberichterstatter Norman

Thorpe, der sich an Bord des von- einem
deutschen U-Boot versenktenbritischenFlugzeug¬
trägers „Eagle " befand, gibt nach Londoner Be¬
richten seinem Büro folgende Schilderung vom
Untergang des Schiffes: Zusammen mit drei
Offizieren befand ich mich gegen 13 Uhr in
einem der Räume , als plötzlich zwei ungeheure
Detonationen mich aus meinem Stuhl warfen.
Als wir die Tür öffneten, durchschütteltenzwei
weitere Detonationen das Schiff. Es schien , als
ob aus uns die Wände zustürzten. Ich hörte
das unheilverkündende Zischen des Dampfes.
Als Wir über das Deck liefen, sah ich mittschiffs
Rauchwolkenaufsteigen. Wasser umspülte unsere
Füße . Wir kletterten eine Leiter zum Oberdeck
empor, und das Schiff begann sich gefährlich
auf die Seite zu neigen. Das Meer, das sich
sonst zehn Fuß (3 Meter) unter uns befand,
war nuttmehr kaum noch zwei Fuß (60 Zenti¬
meter) unter uns . Ich blies meinen Schwimm¬
gürtel auf und bemerkte, daß sich das Schiff

immer mehr auf die Seite legte. Dumm fragte
ich den Ersten Offizier : „Geht es mit dem Schiff
zu Ende ? " Er nickte.

Die Mannschaften machten sich bereit. Ich
ließ mich ins Wasser gleiten, und als ich wie¬
der auftauchte, bemerkte ich mit Entsetzen , daß
ich den Schwimmgürtel nicht ausreichend mit
Luft gefüllt hatte. Mein Kopf ragte kaum aus
denk Wasser . Verzweifelt versuchte ich, aus der
Nähe des Schiffes fortzukommen. Oelige
Wellen gingen über mich hinweg, und ich gab
mich verloren, da ich nirgends Trümmer oder
Balken sah , an die ich mich hätte klammern
können.

Endlich sah ich ein mit Kork gefülltes Netz
schwimmen , an das sich Matrosen geklammert
hatten. Nach verzweifeltem Bemühen konnte,
auch ich mich am Netz festhalten. Dann be¬
trachteten wir stumm den Untergang unseres
stolzen Schisses . Worte können nicht beschreiben,
was wir dabei fühlten.

Mehrere Stunden spater nahm uns ein Zer¬
störer auf.

Lissabon , 14. August.
Einer der bekanntestenMilitärschriftsteller der

USA hat ein Buch „Sieg durch Luftmacht" Ver¬
öffentlicht, das in wenigen Wochen eine Rekord¬
auflage erreichte . Darin beschäftigt sich der Ver¬
fasser mit der Frage , ob es möglich sei , einen
Landangriff auf Europa zu unternehmen. Er
kommt zu einer scharfen Ablehnung der viel¬
besprochenen zweiten Front . Der Autor fordert
die Amerikaner auf, die Augen zu öffnen und
die mit einem solchen Angriff verbundenen Ge¬
fahren mit kühlem Verstand auszurechnen. Nach
der Auffassung aller Marinesachverständigen
würde zum Transport der für eine Landung
erforderlichenSoldaten eine Tonnage gebraucht,
die zwischen zehn und zwanzig Millionen
schwankt . Wenn Schiffe von 5000 Tonnen be¬
nutzt würden, so wüßten also zwei- bis vier¬

tausend , davon in Geleitzügen über den Atlantik
gebracht werden. Diese Schiffe würden sich an
der Stelle sammeln, wo der Angriff erfolgen
soll und damit ein konzentrisches Ziel für die
deutschen Bomber schaffen , bevor die Attacke
überhaupt begonnen hat , denn diese Armada
könnte nicht über den Ozean schleichen . Flotten¬
manöver würden außerdem nicht in Tagen , son¬
dern erst in Wochen durchzuführen sein. In
dieser Zeit aber hätten die Achsenmächte ihre
starke Luftwaffe eingesetzt und das Unternehmen
versenkt, bevor es überhaupt das Ufer erreichte.
Der Autor begründet mit diesen Argumenten
seine Forderung , die Luftwaffe der USA er¬
heblich zu verstärken. Nur wenn sie über West¬
europa den Himmel völlig kontrolliere, könne
an einen Luftangriff gedacht werden. Dafür
wäre die USA -Luftwaffe noch nicht reif.

Randbemerkung
Li» VM- ll»a Churchills letzter Besuch in Wa-
sin 6ieied»is shington war — wie sich jetzt

immer mehr herausstellt — viel¬
leicht der peinlichste von allen Bittgängen , die
er während des Krieges machen mutzte . Die
Amerikanerbetrachtetenihn wie einenSchuldner,
der das ihm gelieheneGeld in eine Spekulation
gegen seinen Gläubiger gesteckt hat . Die Al¬
lianz mit Moskau, so vermuteten sie, sei von
den Imperialisten der alten englischen Schule
gemacht worden, um dem wachsenden Ueber-
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vis Ssscliickts einer kLmei'SLiscksft
Ellriegel preßte den Schmerz durch die zu¬

sammengebissenen Zähne. Die geringste Be¬
wegung des Bootes schien das Fleisch zerreißen
zu wollen. Der Brand mochte in die Wunde ge¬
kommen sein.

Dick, der Junge , hockte auf dem Boden , die
Hände an die Bootswand geklammert, und
blickte stumpf in den spiegelnden Sonnenglast
des Atlantik. Seit Stunden hockte er so.

Die See lag wie flüssiges Blei . KauK ein
Windhauch. Drei Knoten mochten sie die Stunde
machen , schätzte Lorensen, der am Steuer saß.
Nur gelegentlich hob eine dieser unerklärbar
heranrollenden Wogen den Kiel und ließ dre
Jolle ein paarmal hin und her schlingern.
Stets kam dann der verbissene Wimmerlaut
von Ellriegels Lippen.

Vorsichtig beugte sich Lorensen über den
Kranken. „Schmerzen? " fragte er . ^ ^

. , ,
' dammt !" nickte Ellriegel zur Antwort . Mehr

gab die von Fieber und brennendem Durst ge¬
schwollene Zunge nicht her. „Durst !"

Lorensens Hand langte unter dre Ruderbank
an das kleine Füßchen. Zaghaft schüttelte er es.
Sehr dünn schallte der wmzrge Wasserrest an
der Hohlwand Wider . Sofort warf der Junge
den Kopf herum und ließ den Blick nicht mehr
von des Steuermanns Hand. Betteln lag rn
seinen Äugen. Da schob Lorensen das Faß wie¬
der zurück . „Sieh mal, " wandte er sich mrtlerdrg
an den Jungen und hielt ihm wohl zum zehnten
Male dieselbe Rede. „Ich kann beim besten
Willen nicht. Nicht einen Tropfen , Jung '

, ver¬
stehst du das ? Wer von uns Dreien am meisten
verdient , das ist Jobst Ellriegel . . . Der mußt'
eigentlich doppelte Ration kriegen . Nicht nur,
weil er dich unter eigener Lebensgefahr in die
Jolle gezogen hat ! Nein, mehr noch , weil , er
extra noch mal auf die brennende „Kassiopeia
geentert ist , um ein paar Lebensmittel und das
Faß Wasser da zu holen. Dabei hat er sich von
dem stürzenden Ladebaum den verdammten Ritz
am Bein geholt. Für uns , Jung , verstanden?
Na , und daß wir vor frühestes zehn Tagen
nicht eine einzige Erdkrume zu sehen kriegen.
*

Awn der
^

Junge hatte gar nicht zugehört. son¬
dern war längst wieder in seine frühere Teil¬
nahmslosigkeit zurückgeglitten. Wieder . rollte
eine dieser Riesenwoaen heran , dre wie em
Atemzug des unendlichen Ozeans schien . Das

Boot neigte sich leicht backbord , kaum spürbar.
Dennoch kam der gequälte Schmerzlaut aus
Ellriegels Mund . Der Steuermann blickte weg.
er tat , als wollte er das Meer abspähen nach
irgendeiner Möglichkeit der Rettung . — Nichts.
Nur dort ein paar spielendeSchweinsfische, hier
und da ein Bündel Tang.

„Steuermann, " krächzte Ellriegel plötzlich.
„Wie lange reicht das Wasser noch ? Aber lüg'

nich ."
Lorensen drehte dem Kranken langsam den

Kopf zu . „Sechs Tage," sagte er fest . „Die
übrigen vier Tage , bis wir zur Küste
kommen — . " Seine Stimme versickerte gleich¬
sam in der Sorgenlast , die ihn bedrückte.

Der Matrose wälzte sich mühsam auf die
Seite und begann eine sorgfältige Rechnung an
den Fingern . Endlich sagte er abschließend
knapp : „Einer zuviel" . Dann schwieg er be¬
deutsam.

Auch Lorensen schwieg.
Der Junge spähte seltsam gespannt von schräg

oben in das Gesicht des Wunden.
Dann sagte Ellriegel nur : „Mann "

, und ver¬
deutlichtemit einer unmerklichkreisendenSand¬
bewegung auf den Steuermann , den Jungen
und sich , was er meinte. Und fuhr sogleich fort:
„Zehn Tage noch . .Wenn das Wasser aber für
drei Mann aus sechs Tage reicht , dann rercht . es
für zwei auf neun . Den letzten Tag mußt ihr
sehen , wie ihr zurechtkommt ."

Der Adamsapfel rn der Kehle des Steuer¬
manns ging schnell auf und nieder. „ Wieso sagst
du „ihr '^? " fragte er mit angehaltenem Atem.

„Weil ich über Bord geh ' !" Er zeigte mit dem
Finger aus die Wunde am Bein und aus seine
Kehle : „Das da beides bißchen kühlen. Ob heute
oder irgendmal später, ist ja ganz egal. Warum
soll ich euch das bißchen Wasser noch weg¬
saufen — — verdammt, ich hält ' ebenso gut das
große Faß aus der Kombüseschnappen können."

„Willst du das wirklich ? " fragte der Steuer¬
mann merkwürdig schwerfällig . Er sann einige
Zeit. „Wenn du niemand mehr hast, Jung " .
Sehr weich klang das . Danach, wie unter einem
jähen Einfall, eindringlich: „Sagtest du nicht
neulich noch was von einer Mutier ? Am Boden¬
see ? Ich mein' fast Friedrichshafen ? "

„Mutter ? " echote Jobst Ellriegel und be¬
trachtete aufmerksam den grausamen Ritz am

Kleins Essciiicliisn
Das Pseudonym

In der Schule wird ein Gedicht von Ana¬
stasius Grün gelernt, und die Lehrerin erklärt
den Mädchen, der Dichter hieße in Wirklichkeit
Graf Auersperg — der Name Anastasius Grün
wäre sein Dichtername, ein „Pseudonym " , wie
man auch sage . „Ist euch," fährt die Lehrerin
fort , „noch ein anderes Pseudonym bekannt? "

Tiefes Nachdenken und entsprechendes
Schweigen. Nach einiger Zeit meldet sich
Wilhelminchen und ruft triumphierend : „Ich
weiß eins : Tante Meier !"

Aus zweiter Hand
„Also , Herr Schipiste , Ihnen ist nur zu

Helsen , wenn Sie aufhören zu rauchen und zu
trinken, wenn Sie abends um zehn Uhr ins
Bett gehen . . ." . ^

„ Danke , Herr Doktor, das genügt mir . Ich
merke , daß meine Frau vorher mit Ihnen
gesprochen Hat ."

Schenkel . „ Keine Sorge , Steuermann — ist gut
versorgt." ^ ,So spricht man von einer Toten . Lorensen
atmete tief. Er preßte Jobsts Hand wie in einer
Schraubzwinge. „Dann , Jung . . . " Er nickte ein
paar Mal heftig mit dem Kopf.

„Du auch , Steuermann, " antwortete ' Ellriegel.
„ Mach ' s gut, Lütten," sagte er zu dem Jungen.

Schwerfällig erhob er sich und faßte die Bord¬
wand , als ob er sich nur stützen wollte.

Das war am dritten Tag nach dem Brand
der „ Kassiopeia " . Nach drei weiteren Tagen trat
der „Graf Zeppelin" seine Rückfahrt von
Pernambuco nach dem Heimathafen an . Ern
deutscher Journalist entdeckte neben dem auf
dem Wasser segelnden Schlagschatten des
Giganten die treibende Nußschale.

Der elektrische Funke meldete die Rettung der
beiden Schiffbrüchigen nach Friedrichshafen
voraus . Behörden und Presse veranstalteten
einen kleinen Empfang. Hierbei war 's , daß sich
ein altes Mütterchen an den Steuermann heran¬
drängte : „ Von meinem Jung ' Wißt ihr
nichts ? " — „Müßt mir schon den Namen sagen,
Mutter, " sagte Lorensenmild . Hofsnungsfreudig
blickte sie auf den Mann . „Jobst heißt er . Und
ich bin feine alte Mutter , die Ellriegel. "

Man schob es auf die erlittenen Strapazen,
daß jetzt den Jungen Dick ein Weinkramvs
packte, als ob er gepeitscht würde.

gewicht der Vereinigten Staaten in einer be¬
stimmtenZone der Welt ein englisch -sowjetisches
Gegengewichtentgegenzustellen. Der Schlag war
für Roosevelt besonders hart , weil er nicht in
das Spiel etntreten und es von innen her zer¬
stören konnte , denn sein Senat würde ihm in
seiner jetzigen Zusammensetzung die notwen¬
dige Zweidrittel -Mehrheit für die Ratifizierung
eines so weitgehenden Vertrags mit den
Sowjets verweigern. Der Fall von Tobruk und
die weiteren Siege Rommels in Aegypten
nahmen aber Churchill, alle Vorteile seiner Ver¬
handlungsposition . Roosevelt legte dem eng¬
lischen Ministerpräsidenten für weitere Waffen¬
lieferungen nach Großbritannien härtere Be¬
dingungen denn je auf . Nach „Fortune " sollten
ursprünglich weitere Unterstützungen von der
Eröffnung einer zweiten Front abhängig ge¬
macht worden sein. Churchill handelte diesen
Preis herunter bis auf die Luftangriffe gegen
deutsche Städte und bediente sich dabei des
Arguments der USA -Armee, für eine kämpfende
zweite Front in Europa sei vorläufig nicht
genügend Schiffsraum zum Transport des
Nachschubs vorhanden . Man einigte sich schließ¬
lich auf der Formel , daß England die weiter
zu erhaltenden USÄ -Waffen zur Entlastung
der Sowjets einsetzen müsse , wobei die ägyp¬
tische Front als ein Teil der Ostfront betrachtet
wird . Churchill war verständlicherweisein sehr
schlechter Laune, als er nach London zurüa-
kehrte , während Roosevelt nach der Abfahrt
seines Freundes eine fröhlicheMiene auf seiner
Pressekonferenz zeigte. Um allen Fragen aus
dem Wege zu gehen, berichtete er den JE
nalisten, Churchill habe ihm einen guten Witz
von einem Matrosen und einem Papagei aus
England mitgebracht. Ob jemand ihn schon
kenne ? Nein ? Nun , dann werde er ihn er¬
zählen. Ein Matrose wollte aus einer Auktion
einen Papagei erstehen. Er bot zehn Pfund-
wurde aber von einem anderen mit 15 Pfund
übertrumpft . Er ging auf 25 Pfund und wieder
schrie eine Stimme aus dem Hintergrund
30 Pfund . In seiner Erregung bot der Matrose
50 Pfund und erhielt dafür den Vogel. Als
er sich erkundigte, ob der Papagei auch sprechen
könne , antwortete der Auktionator : „Aber
natürlich, Sie haben ihn ja gehört. Er hat doch
kräftig mitgeboten !"

„Siamesische Zwillinge" in Argentinien geboren
Siamesische Zwillinge männlichen Geschlechts

wurden von einer 26jährigen Italienerin , wie
„ Giornale d 'Jtalia " aus Buenos Aires melM,
in Pozo Puerto , Provinz Santiago des Estero
(Argentinien ) , geboren.

Vu bist Mitglied Ser NSV.,
lum dem Leben des Volkes
-in diene«.
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Eins ganze Sia-1 als Gastgeber
20V Verwundete aus Oldenburg verleb en schöne Stunden in Bad Zwischenahn

Oldenburg , 14. August.Wie die Heimat in diesem Kriege denkt und
fühlt , wurde gestern wieder einmal in Bad
Zwischenahn sichtbar . Es bereitete seinen zwei¬
hundert Soldaten , die sich von einer Olden¬
burger Genesendenkompanie zu Besuch an¬
gemeldet hatten, einen wahrhaft glanzvollen
Empfang . Seit Tagen war dieser Tag vor¬
bereitet. Jedes Haus nahm Anteil daran , nicht
nur im Ort Zwischenahn selbst , nein, auch die
ländlichen Ortsgruppen hatten nach Kräften
zum guten Gelingen beigesteuert. Die NS-
Frauenschaft hatte die Organisation in die
Hand genommen, und so mußte es klappen.
Im Handumdrehen war all das zusammen,
was gebraucht wird , um zweihundert appetit¬
lustigen Soldaten eine ganztägige Verpflegung
zu servieren. Kuchen waren angeliefert, der eine
verlockender als der andere; davon war am
Abend noch so viel Übriggeblieben, daß eine
ansehnliche Menge an die Oldenburger Laza¬
rette abgeführt werden konnte . Man mag viel¬
leicht denken , wie das bei den heutigen Lebens-
mittelrationen möglich ist. Aber die Lösung ist
ganz einfach . Jedes Haus hatte eine winzige
Kleinigkeitzur Verfügung gestellt , und aus dem
vielen Wenig wurde ein Viel. Aber der groß¬
artige äußere Erfolg wäre doch nur klein und
belanglos gewesen , wenn hinter all dieser frei¬
willigen Bereitwilligkeit,nicht spürbar die große
Liebe gestanden hätte, die herzliche , innige Liebe
der gesamten Bevölkerung zu unseren Soldaten.

Eine Menschenmenge hatte sich vormittags
aus dem Bahnhof versammelt, als der Zug
8.32 Uhr mit den Gästen einlief. Ein Musik¬
korps der Luftwaffe, das den ganzen Tag
musizierte, schmetterte einen Willkommensgrutz,
dem Ortsgruppenleiter Specht anschließend in
beredten Worten Ausdruck gab. Nach einer
Fahrt über das Zwifchenahner Meer langte
man dann im „ Haus am Meer" an , in dessen
gastlichen Räumen das Programm des Tages
abrollte. Hier entboten Bürgermeister Gehrels

und Landrat l)r. Hartong den Gästen den
offiziellen Willkommensgrutzdes Ammerlandes.
Nach dem Mittagessen war Gelegenheit zur Be¬
sichtigung der Zwifchenahner Sehenswürdig¬
keiten gegeben . Mit der Kaffeetafel wurde dann
der Nachmittag eingeleitet, der im Zeichen
eines herzerfrischenden Frohsinns stand . Der
BDM , die Mädel von der Gaufrauenschule, die
Jungmädel und auch die Kindergruppe des
Ammerländer Heimatvereins wetteiferten mit¬
einander, um den Verwundeten das Schönste
zu zeigen , was sie an Tänzen, Reigen und
frohen Liedern zu bieten hatten. Eine wunder¬
bare Stimmung erfüllte den Saal . Der war
natürlich viel zu klein , um die vielen, vielen
Menschen unterzubringen , die aus der ganzen
Gemeinde herbeigeströmt kamen.

Und die Verwundeten ? Sie waren begeistert.
Oberleutnant Decker machte sich zum Dol¬
metsch ihrer Gefühle, indem er allen, die diesen
Tag gestalten halsen, herzlichen Dank abstattete.
Er ließ es nicht allein bei den Worten be¬
wenden. Die Soldaten beweisen immer, daß sie
alles für das Vaterland zu geben bereit sind.
Sie stellten den Zwischenahnern eine Spende
von 1000 RM zur Verfügung, die zum Aus¬
bau des Rostruper Kindergartens dienen soll.
Den besonderen Dank an die Frauenschaft über¬
mittelte Feldwebel Over, indem er der Kreis¬
frauenschaftsleiterin, Frau Kriege, einen
prächtigen Blumenstrauß überreichte. Auch die
Hauptringführerin des Ammerlandes und die
technische Lehrerin der Frauenschule erhielten
von ihm im Laufe des Nachmittagesals be¬
sondere Anerkennung der Soldaten solch herr¬
liche Sträuße . Es wäre noch manch Schönes
von dem herrlichen Tage zu sagen. Er wird
allen Soldaten unvergeßlich sein. Als es gegen
9 Uhr abends zum Bahnhof ging, gab ihnen
eine große, begeisterte Menschenmenge das Ge¬
leit. Zwischenahn, das den ganzen Tag im
Flaggenschmuck prangte, hat unseren braven
Verwundeten ein festliches Erlebnis bereitet.

LebensmillelmMenimVMOtiahehauShall

Warnung an alle SÄwStzer!
Zwölf Personen in Oldenburg verhaftet

Oldenburg , 14. August.
Vor drei Wochen wurden von der Geheimen

Staatspolizei Oldenburg zwei übelbeleumdete
Subjektefestgenommen, dieFleischwaren, Lebens¬
mittel, Anzug- und Kleiderstoffe sowie fertige
Bekleidungsstücke in größeren Mengen ver¬
schoben hatten. Die Bezugsausweise hatten sie
zum Teil selbst bei den zuständigen Stellen er¬
schwindelt und sich von zwei Angestelltenhiesiger
Firmen zuschieven lassen , die sie zum Diebstahl
von Kleiderkartenabschnittenund Bekleidungs¬
stücken sowie zur unrechtmäßigen Beschaffung
von Lebensmittel- und Fleischkarten angestiftet
hatten. Ein Teil der Fleischwaren stammt aus
Schwarzschlachtungen . Von den Abnehmern der
verschobenen Waren wurden acht Personen fest¬
genommenund dem Richter vorgeführt, so daß
sich insgesamt zwölf Personen in dieser Sache
in Untersuchungshaft befinden. Ein Teil der
Abnehmer wurde nach der polizeilichen Ver¬
nehmung entlasten, da ihr Verschuldeneine so¬
fortige Inhaftierung nicht erfordert.

Unverantwortliche Gerüchtemacherhaben die
Zahl der Festgenommenen erheblich übertrieben
und Persönlichkeiten aus Partei , Staat und
Wirtschaft mit diesen Schiebungen in Verbin¬
dung gebracht . Da sie mit ihren böswilligen
Schwatzereien das Ansehen won Partei und
Staat untergraben , die Ehre der angeblich be¬
teiligten Gewerbetreibenden angreifen, und da¬
mit erhebliche Unruhe in die Bevölkerungbrach¬
ten , haben die Verbreiter solcher Gerüchte mit
schärfsten staatspolizeilichen Maßnahmen zu
rechnen.

Der Rundfunk am Freitag
Retchsprogra m >m:

Emnii Braun spielt Noveletten Robert Schumanns
von 11—11 .30 Uhr . — Hilde Scheppan singt Webers
Ozeanarie, Franz Hammerla spielt ans Spohrs Kla-
rinettenkonzert Nr . 3 im Nachmittagskonzert des
Reichssenders München von 16—17 Uhr unter Leitung
von Reinhold Merten . — Von Sonne und Heide er¬
zählt die unterhaltsame Musiksendung von Ä .15 dis
Li Uhr, in der wir Willi Schneider, Marcel Witt¬
risch, Hans Wolle, Chöre und Orchester, darunter
Herms Niel und Barnabas von Geczh hören . — Ein
„Farbenspiel der Klänge" vermitteln die Kapellen
Adolf Secker und Jan Hoffmann mit Solisten in der
heiteren Unterhaltungssendung von 21—22 Uhr.

D eutschlands ender:
PsiHner, Schumann , Walter Niemann und Paul
Gradner sind die Komponisten der Konzertsendung
von 17 .10—18 .30 Uhr unter Leitung von Werner
Goetzling. — Zum 70 . Geburtstag von Sigmund
von Hausegger singt Luise Richartz „Hymnen an die
Nacht "

, Adolf Mennerich dirigiert die sinfonische
Dichtung „Aufklänge" (20.15- 21 ) Uhr . — Peigolests
Singspiel „Die Magd als Herrin " unter Leitung von
Rudolf Moralt mit den Solisten Alois Pernstorfer,
Adele Kern, Wilhelm Heim, ein 'Concerto grosso von
Bach (Dirigent : Anton Konrath ) bilden den Inhalt
der Seiwung von 21—22 Uhr.

psr-sismtlicks k4i11silung«n
Sprechstunden des Kreisleitersim Ammerland

Die nächsten Sprechstunden des Kreisletters werden
für Freitag , 14. August, wie folgt festgesetzt : Von 9.30
dis 1V.3» Uhr in Edewecht, Bahnhofswirtschaft ; 11 .30
dis 12.30 Uhr in Augustfehn, Gastwirtschaft Barre;
15 bis iS Uhr in Westerstede, Gastwirtschaft Cordtng;
17 bis 17.30 Uhr in Wieselstede, Wirtschaft Tapken;
18 dis 19 Uhr in Rastede, Gastwirtschaft Otte . Die
Kreisamtsleiter der NSW und die Kretsovmiinner der
DAF werden ebenfalls zugegen sein. Der Kreisobmann
der DAF hat außerdem von 8.30 bis 9.15 Uhr Sprech¬
stunde in Bad Zwifchenahn, Voßyaus.
Marine- Gefolgschaft1/91
Die Schar 3 tritt am Freitag um 19 .30 Uhr , in Ar¬
beitszeug und mit Schippe deim Heim an.

Der Gesolgschastssührer.

Wie sich aus vielen Anfragen ergibt, wissen
noch nicht alle Haushalte , wie sie sich bei der
Abgabe von Lebensmittelkarten beim Pflicht¬
jahrmädel Verhalten sollen . Vorausgeschickt mutz
werden, daß das Pflichtjahr nur anerkannt
wird , wenn das Mädel im Pflichtjahrhaushalt
volle Beköstigung erhält . Wenn es im Pflicht¬
jahrhaushalt wohnt, ist es ja einfach . Alle Mar¬
ken einschließlich Bezugsausweise müssen der
Hausfrau gegeben werden, auch im Haushalts¬
ausweis muß die Eintragung vorgenömmen
werden. Wohnt das Madel bei den Eltern , so
müssen trotzde malle Marekn abgegebenwerden,
nur für das Aste Frühstück kann ein Teil der
Brot-, Fett - und Manneladenkarte im elter¬
lichen Haushalt zurückoehaltenwerden. Sollte
das Mädel auch gelegentlich bei den Eltern
sein, so müssen sich Hausfrau und Mutter
einigen, und jede mutz bemüht sein, die Ver¬
teilung der Marken der Mahlzeit entsprechend
vorzunehmen.

An dm Tagen, an denen das Mädel die Be¬
rufsschule besucht oder ihren freien Tag hat,
muß die Hausfrau für die Verpflegung sorgen.
Alles Obst, Sonderzuteilungen , sowie Süß-
warm stehen selbstverständlichdem Mädel zu.
Süßwarm kann das Mädel vom eigenen
Taschengeld besorgen, denn es hat sich früher
ja auch manchmal Schokolade usw. gekauft . In
manchen Haushalten ist es üblich, daß jeder
Familienangehörige seine besondere Butter¬
menge hat , also auch das Pflichtjahrmädel . Da
ist es Aufgabe der Hausfrau , das Mädel zur
richtigen Einteilung anzuhalten, damit auch am
Wochenende noch etwas übrig ist. Die Zuteilung

der Ration au Fleisch und Wurst ist Sache der
Hausfrau . Das Mädel ist jung und mutz in
diesen Dingen erst angelernt werden. — Wenn
nun auch manche Mutter denkt , daß es besser
sei , die Tochter selbst zu verpflegen, so wird sie
bei richtigem Verständnis von beiden Seiten
überzeugt werden, daß ihr Mädel auch im
fremden Haushalt die ihr zustehende , vollwerte
Nahrung erhält.
Zulagen für stillende und werdende

Mütter
Die Zulagen für stillende und werdende

Mütter werden nach den bisher geltenden Be¬
stimmungen erst dann gewährt, wenn eine Be¬
scheinigung der Hebamme oder des Arztes vor¬
liegt. Nach einem Erlaß des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft vom25. Juli
1942 ist es jetzt auch zugelassen , die Zulagen
für stillende Mütter und Wöchnerinnen zu be¬
willigen, wenn die Stillbescheinigung von einer
Gesundheitspflegerin abgegeben wird . Für
werdende Mutter bleibt es bei der bisherigen
Regelung. — Die Zulage für stillende Mütter
konnte bislang für die Zeit des Stillens be¬
willigt werden. Eine zeitliche Begrenzung war
nicht vorgesehen. Da es vom medizinischen
Standpunkt erwünscht ist, die Säuglinge mög¬
lichst nicht länger als neun Monate zu stillen,
werden die Zulagen in Zukunft nur noch bis
zum vollendeten neunten Monat nach der Ge¬
burt gewährt.
Wir verdunkeln
vom 9 . bis 15. August von 21 .00 bis 5.30 Uhr

Oldenburgisches Staatstheater
Kommenden Sonntag , 19 Uhr , gelangt dis mit

Jubel ausgenommen« Operette „Der Vetter aus
Dingsda" von Eduard Künneke zur wiederholten
Aufführung . Vorverkauf an der Theaterkasse. Vor¬
bestellungen können nicht entgegengenommen werden.

Die Plätze für die vorjährigen Anrechtler bleiben
bekanntlich nur noch bis Montag , 17 . August, reser¬
viert . Die Platzvertetlung für neue Anrechtler erfolgt
ab Mittwoch, 19 . August.

4-

* KdF-Anrechtler! Heute letzter Termin der
Anrechtserneuerung und -Vorauszahlung. Ab
15. August wird über die Plätze anderweitig
verfügt.

* Gestohlenes, abmontiertes Fahrrad ge¬
funden. In dem vom Vahlenhorst und Johann-
Justus -Weg begrenzten, Gehölz wurde ein
Damenrad gefunden, von dem das Vorder-
und Hinterrad sowie die Lichtanlageabmontiert
worden waren. Wie festgestellt werden konnte,
handelte es sich um ein fast neues Damen-
sahrrad , das vorige Woche vor dem Haupt¬
bahnhof Oldenburg in vorgeschrittener Abend¬
stunde gestohlen wurde.

* Wo Vogelschutz , da Erntesegen. Die hiesige
Gruppe des Reichsbundes für Vogelschutz,
Hackenweg 14, schreibt uns : Durch den Krieg
sind wir gezwungen, die Winterfütterung der
Meisen aufs äußerste einzuschränken . Schon im
vergangenen Winter mußten wir uns in dieser
Hinsicht Beschränkungenauferlegen. Hanf- und
Sonnenblumensamen, sonst das allbeliebte
Futter , stand nur ganz wenig zur Verfügung.
Dadurch kann eine starke Schädigung der Vogel¬
welt ( Meisen) eintreten, die sich zum Nachteil
der Schädlingsbekämpfung auswirken wird . Es
ist daher strenge Pflicht, daß man alles tut , um
der Vogelwelt über den Witter hinwegzuhelsen.
Wir können leicht helfen, und zwar wenn wir
schon jetzt die Sammlung von Wildsamen für
den nächsten Winter vornehmen. Da der Vogel¬
schutz die beste und natürlichste Schädlings¬
bekämpfung ist — Wo Vogelschutz , da Ernte¬
segen —, ist eine derartige Sammlung von
nicht geringer Bedeutung.

* Schalenwild und Fleischkarte. Ein Jagd¬
ausübungsberechtigter, der Wild ganz oder teil¬
weise für sich selbst verwendet oder an Ver¬
braucher abgibt, mutz sich nach einer Anordnung
des Reichsnährstandes ab 17. August 1942 bei
ganzen Stücken 25 Prozent des Gesamtgewichtes
und bei Teilstücken 50 Prozent des Gewichtes
der Teilstücke aus die Reichsfleischkarte anrechnen
lassen . Außerdem wird in der Anordnung be¬
stimmt, welchen Anteil der Jagdausübüngs-
berechtigte nach Erfüllung von 75 Prozent des
festgesetzten Gesamtabschusses an Schalenwild
im Jagdjahr 1942 markenfrei für sich verwenden
kann.

* Aehrenlesen auch weiterhin gestattet. Im
Einvernehmen mit dem Grundstückseigentümer
oder Besitzer ist es auch in Zukunft gestattet,
Getreide (Roggen) Weizen, Gerste , Gemenge
dieser Getreidearten oder Mischfrucht ) >durch
Aehrenlesen zu sammeln. Auf Grund ' einer
Bescheinigung, die vom zuständigen Orts¬
bauernführer auszustellen ist, kann das ge¬
sammelte Getreide in der Mühle verarbeitet
werden, und zwar können je Haushalt¬
angehörigem bis zu 10 Kilogramm freigegeben
werden. Die vor der Mühle zurückerhaltene
Mehlmenge wird auf die Brot - und Mehl¬
ration des Aehrenlesers nicht angerechnet. So¬
weit Getreide in einer größeren Menge als
10 Kilogramm je Kopf des Haushalts ge¬
sammelt wird , ist die Mehrmenge zu dem
jeweiligen gültigen Erzeugerpreise abzuliefern.

» Gartenvauveretn Osternvurg . Eine gutbesuchte
Beiratssitzung des Vereins befaßte sich mit der Herbst¬
und Winterarbeit . Es soll versucht werden , für die
Mitglieder wieder Saatkartoffeln (Frühbote , Viola,
Erstlinge , Flava und Mensa) , sowie Thomasmehl,
Nitrophoskä und Humtnal zu beschaffen. Wahrschein¬
lich wird auch eine Ladung Humostt bezogen werden.
Jedes Mitglied wird schriftlich aufgefordert werden,
seinen Bedars zu bestellen. Der Eingang der Meldung

Komsrr von LKIVST ' N05NLNN von § 0NOLNirO5 )52
9- Fortsetzung OopxriZtrt k? Onrl -Vuiu -Ker-Vsrlsg, Usrlln IV SS Nachdrua verboten

^ Die Fränze hatte nur das eine Wort gehört:
Srergesprochen . Andreas war freigesprochen
worden.

Wieder hastete sie die Treppen hinunter . Sie
hatte nur den einen Gedanken, jetzt nicht noch
gesehen zu werden. Als sie auf der Straße
stand, zögerte sie. Gab es denn hier nirgends«n Versteck, von dem aus sie den Eingang be¬
obachten konnte? Sie ging in einen Hausflur,
aber als sie dann sah, wie die Zuhörer auf die
Straße strömten, trat sie hastig zurück . Als sie
oann endlich wagte, wieder einen Blick auf die
Straße zu werfen, hatte sich die Menge schon
verlaufen. Jetzt erst kam es ihr zum Bewußt¬
em , daß Andreas oas Gerichtsgebäude ja wobl
raum durch den Haupteingang verlassen würde.

Während sie noch dastand und überlegte, wie
ste es anfangen sollte , Andreas zu sprechen , sah
m jstötzlich auf der anderen Straßenseite ihren
Vater mit dem Ignaz aus dem Gebäude treten.
„Sie hatte kaum noch Zeit , wieder in den
Mutzenden Hausflur zurückzulaufen. Jetzt
wrem Vater gegenüberzutreten, ihm zu sagen

ihm tu Gegenwart des Ignaz zu sagen, daß
st° stmem strikten Befehl zuwider in Passau
geblieben war . . . daß sie, die Tochter des
WMdhofbauern, bei eurer alten Magd über-
stachtet hatte . . . das war ein Ding der Un¬
möglichkeit.

Und obgleich sich ihr Herz bei dem Anblick
Mammengekrampft hatte, wie schwer sich ihr
Vater letzt noch aus seinen Stock stützen mutzte

Üe fühlte nicht die Kraft in sich, , jetzt , in
olesem Augenblick , die Auseinandersetzung, die
M ooch einmal kommen mußte, auf sich zu
stehinen.

So kam es, daß kostbare Minuten verstrichen
M daß Andreas mit Rechtsanwalt Wengen
iÄUt das Gericht verlassenhatte, als Franziska
MD nach langem Zögern sich doch entschlossen
MD ihr Versteck zu verlassen und den Justtz-
Mst" en an der Auskunft zu fragen, wo sich
M Ausgang befände, durch den Andreas ver¬
mutlich kommen würde.
bou ?» Artete dann noch vergeblich fast eine
pN? Stunde lang an der Rückseite des Ge¬
bäudes , bis die sieben dröhnenden Schlage der

Domuhr ihr verkündeten, daß es höchste Zeit
sei , wenn sie ihren Zug noch erreichen wollte.

Sie hastete zum Bahnhof , holte ihr Hand¬
gepäck von der Aufbewahrungsstelle und kam
erst wieder zu ruhigem Nachdenken , als sie schon
im Zuge saß.

Und noch im letzten Augenblick Ware sie am
liebsten wieder hinausgesprungen, weil sie das
Gefühl hatte, nicht fortgehen zu dürfen . Aber
da hatte der Zug die Halle schon verlassen. . . .

Andreas War freigesprochen. Jedes Schlagen
der Räder ries ihr dieses Wort zu . Die vor¬
überfliegenden Reklameschilder verwandelten
sich vor ihren Augen, und jedes trug die Auf¬
schrift : FreigesprochenI

Sie würde an Andreas schreiben , würde .ihm
erklären, weshalb sie nicht vorgetreten war und
für ihn ausgesagt hatte, würde ihm alles
schreiben , von ihrer Liebe und von ihrer Sehn¬
sucht nach ihm— ^ ^Aber wohin sollte sie schreiben ? Nein! Sie
hätte nicht sortfahren dürfen ! Sie hätte so
lange durch die Stadt laufen müssen , bis sie
Andreas gefunden hatte . Aber die Angst, die
sie während ihres heimlichen Aufenthaltes rn
Passau und heute den ganzen Tag über
während der Verhandlung empfunden hatte,
war schuld daran , daß ihr jetzt keine Energie
mehr geblieben war , in der Hast und Aufregung
dieser gehetzten Miüuten , m denen ste nicht
gewußt hatte, würde sie Andreas sprechen
können . . . würde sie ihren Zug noch erreichen
. . . war sie zu keinem Entschluß gekommen.

Allmählich wurde sie ruhiger . Andreas wußte
ia aus der Verhandlung , daß sie in Sieben¬
bürgen war . Er kannte ja ihren Vater und
mutzte doch wissen , daß sie diese Reise nicht
freiwillig unternommen hatte. Wenn sie an
seinen Anwalt , diesen Rechtsanwalt Wengen,
der sich so sehr für Andreas eingesetzt und zu
dem sie sofort bei dessen ersten Worten Ver¬
trauen gehabt hatte, schrieb , würde er schon
Mittel und Wege finden, Andreas den Brief
^ Oder

^
ste mußte an den alten Toni schreiben.

Aber mit dessen Zuverlässigkeitzu rechnen , Ware
Wohl mehr als leichtsinnig gewesen.

Während sie noch mit dem Wunsche kämpfte,
auf der nächsten Station auszusteigen und zu-
rückzufahren, hörte sie plötzlich eine bekannte
Stimme dicht neben sich:

„Ja mei, das ist doch die Fränze Sedlmayr?
Grüß di Gott, Fränze ! Nein, so eine Freud!
. . . Lang »ich gesehen , gell ? Habt's noch Platz
bei euch herinnen ? Komm, ruck a Stückerl und
laß di anschaun. Gut schaust aus , Fränze , nur
a wengerl blaß um die Nasen."

Es war eine Schulfreundin , die Tochter eines
Passauer Arztes , die sich in ihrer Wiedersehens-
sreude mit diesem Wortschwall auf die Fränze
stürzte.

„ Wo fährst denn hin , Fränze ? "
„ Nach Siebenbürgen , zur Tante . . . "

, ent¬
schlüpfte es der Fränze , bevor sie sich dessen
bewußt wurde, daß sie sich damit ja festgelegt
hatte und nun nicht mehr würde aussteigen
können.

„ Fein , dann sahrn mer zusammen bis Wean.
I fahr nämlich nach Wean zu meim Bräutigam.
Mein Bräutigam ist jetzt drüben."

Und dann folgte eine lange Erzählung , von
der die Fränze kaum ein Wort hörte.

Ihre Gedanken waren bei Andreas Tober,
von dem sie sich mit jedem Schlage der Räder
und mit jeder vorbeisausenden Telegraphen¬
stange immer Wetter entfernte, von dem dieser
Zug sie unaufhaltsam sortritz—

Und als sie sich in Wien voneinander trennten,
war die Fränze nicht ausgestiegen und hatte
kaum mehr gesagt als „ Ja " und „ Nein" und
„ Nein wirklich " .

Weiter rollte der Zug. Und viele Monate
sollten vergehen, bevor Franziska und Andreas
sich wiedertrafen_

III
Ein Freispruch mangels Beweises ist für

einen ehrliebenden Menschen — wenn auch nicht
ganz — so doch fast so schlimm wie eine Ver¬
urteilung.

Das sollte auch Andreas Tober zu spüren
bekommen . — Mangels Beweises sreigesprochen
. . . das bedeutet etwas Aehnliches wie die Auf¬
schrift auf den Giftflaschen: Vorsicht ! Wer diesen
Vermerk in seinen Papieren trägt , der ist mit
Vorsicht zu gebrauchen . . . der hat schon emmal
unter Anklage gestanden und läuft nur noch
frei herum, weil man ihm juristisch seine Schuld
nicht hat Nachweisen können — moralisch gilt er
als verirrtem . . .

Als Andreas das Gerichtsgebäude nach dem
Prozeß als sogenannter freier Mann verließ,

ward er sich quälend bewußt, daß er die Fesseln
dieses Rechtsspruchessein Leben lang zu tragen
haben würde, wenn es ihm nicht gelang, seine
wirkliche Unschuld an den Tag zu bringen und
den fehlenden Beweis nachzuliefern, daß nicht
er, sondern ein anderer aus die Anklagebank
gehört hätte. —

Sein einziger Gedanke war : Fort aus dieser
Gegend . . . fort aus dem engeren Kreise seiner
Heimat, wo es zu viele Menschen gab, die sich
daran erinnern würden, daß Andreas Tober ja
jener Hofbesttzerssohn war , der, in eine zweifel¬
hafte Mordasfäre verwickelt , seine Unschuld
nicht hatte beweisen können.

Als sich Rechtsanwalt Wengen am Tage nach
dem Prozeß nach seinem Mandanten umsehen
wollte, erfuhr er , daß Andreas Tober und sein
Vater spurlos aus Passau verschwundenwaren.
Verärgert über dieses — wie er meinte —
undankbare Verhalten seines Klienten, für den
er sein Bestes getan hatte, schloß Wengen im
wahrsten Sinne des Wortes die Akten über
den Fall Tober und kümmerte sich nicht weiter
darum.

Viele Monate waren ins Land gegangen,
bevor er wieder an diesen Prozeß erinnert
wurde.

Eines Nachmittages saß Doktor Wengen in
seiner Kanzlei und arbeitete an einem Plädoyer
für de» nächsten Tag , als sein Bürovorsteher
hereinkam und ihm eine Besuchskarte über¬
reichte . Frau Therese Bruck stand in gestochenen
Lettern darauf . Sonst nichts. Keine Anschrift,
keine nähere Angabe über den Zweck des Be¬
suches.

„ Haben Sie der Dame nicht gesagt, daß die
Bürozeit vorüber ist ? " fragte Wengen, ärgerlich
über die Störung.

„Ja , natürlich. — Aber sie behauptet, sie
käme wegen eines Mandanten von Ihnen ."

„ Wenn ste wegen eines Mandanten von mir
kommt" , verbesserte Wengen, „dann lassen Sie
sie in Gottes Namen herein. "

Der Rechtsanwalt klappte die Akte zu , und
gleich darauf stand Frau Therese Bruck vor
ihm. Und schon der erste Blick auf diese Frau
ließ es Wengen keineswegs bereuen, sie noch
vorgelassenzu haben. In ferner früheren Praxis
als gesuchter Scheidungsanwalt hatte er die
Bekanntschaft vieler hübscher , ja faszinierender
und besonders extravaganter Frauen gemacht.
Aber er mutzte sich eingestehen , daß Frau Bruck
alle Erwartungen — wenn er solche gehegt
hätte — bei weitem übertras . lwioi vungsnioL)



Preissenkung auch für Starnm-
und Feldküchengerichte

Zu der gemeldeten Anordnung über die Sen¬
kung der Gaststätten- und Beherbergungspreise,
die der Reichskommissarfür die Preisbildung
und der Staatssekretär für Fremdenverkehr ge¬
meinsam herausgegeben haben, ist noch folgen¬
des hervorzuheben. Die Speisenpreise haben
den verabreichten Speisen nach Zusammen¬
setzung , Güte, Menge und Zubereitung zu ent¬
sprechen . Die Angabe mancher Gastwirte, die
Minderung der Fleisch - und Fettmenge werde
durch reichlichere Zugabe von Gemüse, Kar¬
toffeln usw. ausgeglichen, trifft erfahrungs¬
gemäß meist nicht zu . Die Leistungsminderung
ist deshalb durch entsprechende Preissenkung
auszugleichen. Die vorgeschriebene Preissenkung
zwischen 5 und 15 Prozent gilt auch für Speisen
und Gedecke, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
so für markenfreie Stammgerichte, das preis¬
gebundene Topf- oder Tellergericht, das Feld¬
küchengericht und das preisgebundene Gedeck,
soweit die Leistungsminderung nicht schon bei
Festsetzung der Höchstpreise für diese Gerichte
berücksichtigt ist.
soll bestätigt werden . Weiter wird der Verein im
nächsten Frühjahr für seine Mitglieder Spritzmtttel
zur Abgabe bereityalten , besonders zur Bekämpfung
der Kohlfliege und der Blattläuse . Beiratsmitglied
Müller übernahm , die Vereinssprttzen in Ordnung
bringen zu lassen. Am Sonntag , dem 20. September,
soll in der „Harmonie " eine Versammlung stattfinden,
in der ein Vortrag über die Schädlingsbekämpfung
im Obstbau gehalten wird . Den Schluß der Tagung
bildete eine Besprechung über ein in diesem Frühjahr
in Osternburg beobachtetes Bienensterben . Die .Sache
soll noch weiter behandelt werden . Bekanntgegeben
wurde noch , daß die Mitgliederzahl tn erheblichem
Anwachsen begriffen sei . Bon allen Seiten kam zum
Ausdruck, daß in diesem Jahre beim Verein von den
Mitgliedern wohl noch erheblich mehr Saatkartoffeln
bestellt würden , als im Vorjahre , weil die gelieferten
Saatkartoffeln ganz vorzügliche Erträge gebracht
hätten bzw. zu bringen versprächen.

* Landesbtbliothek . Verleihbar werden vom 24. 8.
ab — Vormerkungen vom 17 . August an : 1 . O . E.
Paul und W. Claussen, Grotzdeutschland und
die Welt . Ein W i r t sch a fts- A B C in Zahlen.
2. H . Kranz , Hinter den Kulissen der Kabinette und
Generalstäbe . E . srz . Zeit - u . Sittengeschichte
1933 - 1940 . 3 . A. Vaatz, Landwirtschaft
zwischen Don u . Kaukasus. 4. A. Petmeckh, Bol¬
schewistisches Frauenschicksal im Spiegel
der Sowjetpresse u . -gesetze . 5 . H . Tichh, Indien.
6. R . Jacobs, Auf Posten in der Polarnacht . E.
Gebirgsjäger erzählt . 7. H . Baumgarten , Moritz von
Sachsen , der Gegenspieler Karls v . 8. K . Pfister,
Ter Untergang der antiken Welt . 9. G . Men¬
sch in g, Gut u . Böse im Glauben der Völker. 10.
Medizin .-soziolog. Untersuchungen im Teufels-
m o o r. (Verlag Stalling . — Nicht verleihbar .) 11.
P . Perlewitz , Wetter und Mensch. — In di«
Handbibliothek wurde eingestellt — nicht verleihbar:
12 . Biograph .-literar . Handwörterbuch f. Mathematik,
Astronomie , Physik, Chemie u . ä. Von I . C. Pog-
gendorfs, Bd . 6 . 1923 —1931 . T . 3. L—R . — In die
Abteilung Volksbücherei wurden folgende neue Bücher
eingestellt, die vom 17. August ab verliehen werden:
1. A . v . Goerne , Kampf auf den Meeren . 2 . H.
Bartels , Tigerflagge heiß vor ! 3 . C. W . H . Koch,
Im toten Busch. Kamerun -Geschichten . 4 . W. Stein¬
berg , 'Herz unter Tag . 5 . I . Widmann , Der Sohn.
6. W . Utermann , Der Eremit im Himmelreich.

Mütter aus Wefer-Ems iir Holland
Vier Wochen Erholung in herrlicher Umgebung

35 Mütter des Gaues Weser-Cms sind vor kurzem
in ein NSV -Müttererholungsheim in den Nieder¬
landen verschickt worden . Eins Transportbegleiterin
aus dem Nordfeegau schreibt:

„Was haben die Niederländer hier für herr¬
liche Besitzungen" , muhten wir unwillkürlich
denken , als wir bei der Einfahrt in Maastricht
an einem großen Weißen Schloß vorbeifuhren.
Es lag mitten in einem Park , von hohen alten
Bäumen umgeben. Eine Terasse davor mit
Korbsesseln machte so einen einladenden Ein¬
druck . Nur flüchtig hatten wir das im Vorbei¬
fahren bemerkt . Wie groß war aber unser Er¬
staunen, als wir nach einiger Zeit vor dem
gleichen Schloß standen und erfuhren, dies sei
das neue NSV -Müttererholungsheim . Wie
Träumende schritten wir durch das hohe Gar¬
tentor dem Hause zu , freudig begrüßt von un¬
seren aus Bremen, Oldenburg, Osnabrück und
vielen anderen Kreisen des Nordseegaues dort
zusammengekommenen Müttern , die als erste
zur Kur in diesem neuen Heim ausgewählt
waren.

Stolz zeigten uns die Mütter ihr Reich , in
dem sie nun fast vier Wochen gewohnt und sich
prächtig erholt hatten . Wir sollten beim Rund-
gan'

g aus dem Staunen und Bewundern nicht
herauskommen. Von der hohen mit Marmor¬
sliesen ausgelegten Empfangshalle angefangen,
in der bequeme Polsterbänke ein beliebtes
Plätzchen der Mütter bildeten, sahen wir den
gediegenen Speisesaal und die geschmackvoll ein¬
gerichteten Wohnräume, in denen weiche
Teppiche eine besondere Gemütlichkeit ver¬
breiteten. Die Schlafräume, in denen die Mütter
zu Vieren oder fünsen zusammen schliefen,
waren alle mit mehreren Waschbecken mit
fließendem warmen und kalten Wasser aus-
aestattet, auch an vorbildlichen Duschgelegen¬
heiten fehlte es nicht . Dazu aus jedem Zimmer
der Blick auf den weiten grünen Park mit dem
niedlichen kleinen Weiher darin . Der Lieblings¬
aufenthalt der Mütter war aber die Glas¬
veranda , auf der den ganzen Vormittag die
warme Sonne lag. Dort hielten auch die Mütter
ihre Liegekur, wenn es draußen nicht warm
genug war.

Das Haus steht in enger Verbindung zum
Nordseegau Weser -Ems , hat doch Schwester
Emmy , die jahrelang das Mültererholungs-
heim Schledehausen im Kreise Osnabrück-Land
leitete, im Austrage des Arbeitsbereiches der
Niederlande der NSV die Einrichtung über¬
nommen. Das Haus , das von der NSV käuflich
erworben wurde, hatte 18 Jahre lang leer¬
gestanden und war vollkommen verwahrlost.
Unter Anwendung aller bisher gesammelten
Erfahrungen ist mit unendlicher Liebe und
Mühe aus den leeren Hallen das schöne wohn¬
liche Heim entstanden, in dem jeder Winkel da¬
zu ausgenutzt .scheint , ein trauliches Plätzchen
für die Mütter zu schaffen.

Wie sich die Mütter dort gefühlt haben ? Sie

waren alle zusammen so lustigund vergnügt , daß
jede Frage nach dem Wohlbefinden sich er¬
übrigte . Bester hätten wir im feinsten Kur¬
hotel nicht untergebracht und verpflegt werden
können" meinten sie. „Mein Mann schreibt. Du
erzählst wohl Märchen"

, sagte eine Frau , „ dabei
habe ich ihm nur alles haargenau so beschrieben,
wie es hier ist." Fröhlich wie Kinder spielendie
Mütter auf dem Rasen mit Bällen , hopsen mit
dem Springseil , wandern über die kleinen
Brückchen am Weiher.

Oft sind die Mütter auch in diö Stadt gefahren,
hahen kleine Geschenke und Mitbringsel für die
Kinder eingekauft, und eines Tages besuchten
sie den berühmten holländischenLuftkurort Fal¬
kenburg. So haben sie sich nicht nur gut erholt,
sondern auch allerlei zu sehen bekommen . Er¬
füllt von dem schönen Erlehen fuhren sie wie¬
der heimwärts , bereit, mit tapferer Haltung im
Alltag dem Führer zu danken für dieses schöne
Geschenk.

Die nächste Kur in diesem Heim ist für nieder¬
ländische Mütter . In den kommenden Monaten
wird aber auch der Nordseegau noch mehrfach
Gelegenheit haben, seine Mütter dorthin zu
entsenden, und so werden noch viele unserer
Mütter in dem schönen neuen Heim Erholung
finden.

Das neue NSB -MüttererholungSheim tn Maastricht
(Aufnahme .- NSV Weser-Ems/Winkelhausen)

Um den WanderpreisdesKeeislettees
Fußball : STB Ohmstede —VfB 3i0 (2:0) abgebrochen

Die Spiele um den Wanderpreis des Kreisleiters
standen gestern unter keinem günstigen Stern . Das
Spiel an der Alexanderstratze wurde von der Gast-
mannschast am Nachmittag abgesagt, und dasjenige in
Ohmstede ' wurde beim Stande 3 :0 für den VfB
25 Minuten vor Schluß abgebrochen.

Auf dem Ohmsteder Platz stellten sich die Mann¬
schaften dem Schiedsrichter Bläser von Viktoria in
folgender Aufstellung:
Ohmstede: Bergmann ; Riebesehl, Solar ; Beyer,

Hoppe, Häfken; Schumacher, Müller , Freers,
Martens , Hellwig.

VfB: Stange ; Schober, Kottwitz; Pflughöft , Mayer,
Hadulla ; Krüger , Schmidt, Siegelberg , Altmanns¬
berger , Maschlanka.

VfB hatte also fast dieselbe Mannschaft, die sich am
Sonntag gut bewährt hatte , und auch Ohmstede hatte
die bestmögliche Vertretung eingesetzt.

Das Spiel beginnt bei wechselnden Vorteilen und
ist anfangs völlig offen. Ohmstede Hat jedenfalls
mindestens ebensoviel̂ davon und erzwingt die erste
Ecke . Nach zehn Minuten jedoch Hat sich VfB einiger¬
maßen mit den Eigenarten des Platzes abgefunden
und gestaltet das Spiel leicht überlegen . Wiederuin
zeigt die Mannschaft das bessere Aufbauspiel . Na¬
mentlich der schnelle Rechtsaußen trägt gefährliche
Angriffe vor , woran ihn der Ohmsteder Außenläufer
nur selten hindern kann. Bei einer solchen Gelegen¬
heit erhält Schmidt den Ball auf »der Schlutzlinte.
Seine Flanke erwischt Allmannsberger , und schon
steht es 1 :0 für die Gäste. Weiter erzielt VfB zwei

Ecken . Bei einem weiteren Angriff rettet Solar in
letztör Sekunde gegen den Linksaußen . Einen weiten
Schuß des Mittelstürmers wehrt der Ohmsteder Tor¬
mann schwach ab ; der Linksaußen ist zur Stelle und
sendet zum zweiten Treffer ein . Drei weitere An¬
griffe der Blauweißen verdirbt der Mittelstürmer durch
Abseits . Bis zum Wechsel fallen auf beiden Seiten
keine weiteren Treffer . Bei Ohmstede hält der Links¬
außen seinen Platz nicht. Auch ist die Hintermann¬
schaft der Gäste sehr auf Draht . Ganz besonders der
Torwart , der durch sein schneidigesDraufgehen manche
schwierige Situation meistert und einen wegen Hand
verhängten Elfmeter in wundervoller Weife unschäd¬
lich macht. Eine Kombination des rechten Flügels
führt durch Schmidt zum dritten Treffer für VfB,
dessen Sieg damit sicher erscheint. Leider mutzte das
Spiel , das schon vorher für kurze Zeit unterbrochen
worden war , bet diesem Stande 25 Minuten vordem
regulären Spielschluß abgebrochen werden , so daß eine
Neuansetzung erforderlich wird.

Am Tabellenstand hat sich daher diesmal nicht ge¬
ändert.

DieTabelle
Spiele gew. un . Verl. Tore Punkte

VfB Oldenburg 5 3 1 1 16 :7 7 :3
VfL 94 Oldenburg 5 2 1 2 8:11 5 :5
Viktoria Osternburg 3 2 — 1 9 :4 4 :2
Ohmste- er STV 4 2 — 2 10:16 4 :4
LSV Oldenburg 5 1 — 4 7 :12 2 :8

Spiele der Jugend
Viktoria SA—BfB SA heute, 19.30,Viktoria -Platz
Ohmstede 1A —Viktoria 1A Sonnabend 19 .45 Oymst.

2 a r s d I - ssockerin

Mit V . MarteU , Lsrst . Maria »,
llnlia Sersta , L . Lilüt
L . lliirgensen u . s . r» .

Lin grolZsr , spannsnstsr
tzlka -Lilrn!

14euew oobensvdau

Däglivk 4.15 unst 7.38 1-iir

8on » abenck nnü Sonntag
tz.38 , 4 .45 unck 7.38 ttlir

kugsnüiivds nivkt rugelassen!

«MUM

Bis zum 20 . August d . I . sind, soweit noch nicht geschehen , sämtliche
Wasserzüge abzuufern und zu schneiden und die Gräben zwischen Straße
und Wettern zu schneiden. Mangelposten werden gebrücht.

Kr . Siems,

S!«lenbur«er
Utzkttvi«!«

ILxlrvk 4.45 un6 7.30 vkr
8onvtas 2.30 4.45 7.30 Ilkr

VSIW8
Lin Lriminslülin , vis sr sein
soll . Ittngs Liebs , gsstodlsns
Lsrlsn , ssnsstionsllsr Morst
Zsbsn stlsssrn Lilm sin sied

stsiZsrnstss Tsrnpo.
Lultnrkilko

14 s n e Wovkeosvban

lugenst nicht rugelassen!

liege« WeWe«
gsrekkonsitz

vom 17. dis 29. Lugnsl 1942

keiil liilleke »M
Ruckorstsr StraLs 6

Lissnvarsn , Hans - nnck
ÜüollsnKbrllts

rn ärsssn ^ ^ srr

S .S0 ' .

Lei»»»«»«
Srlembuk«

Täglich 4.48 unst 7 .38 vkr
Sonntag 2.38 4.45 7.38 llür

ver grüne
vomliio

Mit Larl Lustvig vielst
vrigitte vorne?
Ureostor Loos
Lriod Liestler
Hans Liebelt u . s.

vultnrtill»

LeueWookensvkan

lugenck »lobt rugolasse » !

eute , Freitag, 20.15 Uhr:
Kameradschaftsappell

im „Anton Günther"
Marine - Kameradschaft Oldenburg.

Theater n . viiro / Lsrnspr . 5034

Lreitag bis Montag
tag lieb 4.45 unst 7 .38 Vkr

! Blauer Zwergpapagei entflogen.
Gegen Belohnung abzugeben. Nord¬
straße 7, Ruf 3232.

V L « 80VIL0L14L8
Au verkaufen : Holzbettsteell (Elfen¬
bein) mit Auflage 50 .— ; Wäsche¬
rolle (3 Walzen) 15-— ; Wafchtopf-
einsatz (70 Liter) 10.— . Nadorster
Straße 173.
Frisiertoilette -Kommode mit Sipegel
50 .— ; Ausziehtisch 20.— ; Bettstelle
20 .— zu verkaufen von 12— 14 Uhr
Hochhäuser Straße 1, unten.
Zu verkaufen : Tritt -Nähmaschine
30.— ; Küchenschrank 35 .— . Lange
Straße 3811.

Luk stsrn klata rler 8L stis

Variete um! KZochseiltruppe lksrle; Iraker
gibt von kr eitag , stein 14 . Lugust , bis Sonntag , stein 16. Lugust,
täglicli ikrs Vorstellungen , kkaekinittags 16 klbr , abenüs 18 .38 klbr.

Lei fester Vorstellung stis vocliseilsttraktion.
Kerten -Vorverksul 13 Mir . Lmsssnölknung Stunsts vor Lnkarrg.

Ls lastet krsunstllckst sin Okarles -Drader -Truppe.

Se» ng- unH XIsvIerrrlilile

VIbett- llMslw
Oskninblelcks 18s Lsrnruk 5512

Beginn stss Unterrichts
Montag, stsn 17 . Lugust 1942

Lampe, Iflammig , zu verkaufen.
>Katharinenstratze 18.

Lin Lilrn kür Lrobsinn
unst gute Lsuns . Lins
wunderbare Misckung
von Witr , Sltustions-
kornilc unst schönen
Mslostisn . Mit iobannes
krisinann , Laut Hör¬
biger , Vretde Weiser,

Kustolk 6arl
vnlturkilin
Woobensvlian

Iligsnstiiebe ad 14 labre
LUgeiassen!

. Wäsche und gut erhaltener Anzug
(Größe 1,76, schlanke Figur ) zu
kaufen gesucht . Angebote unter D F
173 Oldenburger Nachrichten und
xelephon 4293.

rvMk . Belohnung!
Für die am Mittwoch, d. 12 . Aug.,
vorm . 11 Uhr , im Gemüsegeschaft
Käthe, Donnerschweer Straße , liegen¬
gebliebene Tasche mit sämtlich. Karten
und Kleiderkarten, auf den Namen
Vosgerau , Donnerschweer Sir . l '

lautend , oder für Angaben , die zur
Beschaffung der Tasche führen , zahle
ich obige Belohnung.

kastsüer Liobtspielo
Sorinsbsnst 4 .30 unst 7 .30 Mrr
VVesterstestsr Lioktspiele
Sonntag 2 .00 , 4 .30 , 7 .30 Mir
Wilüesbauser Licbtspiele

Sonnadsnst 8.00 Mir
Sonntag 2 .00 , 6 .00 , 8 .00 Mrr
veinL kükinann in

Max. üer kluckpilot'
Ingenülisbe rngelassen!

WovsamsSgD«
WOSkkrlN68ML « v !r
Möbliertes Zimmer , möglichst mit
Kochgelegnheit, sofort gesucht . An¬
gebote u . D L 175 Oldenb . Nachr.

ivsnsttino _

kl , 1,74 LMLLiMVNNkkLIkW
8tau -Orogerte 6 . VVesssis , Staust , . >5
Kre»r-I1rog..l.I).koIve ? , Lange 8tr . 43

Ruhiges Ehepaar sucht sofort 1 oder
möblierte Zimmer in Dauermiete.

Angebote mit Preis unter D N 177
Oldenburger Nachrichten.

SMMer 5üi!Mlioi
Freibank

Sonnabend ab 8 .30 Uhr Fletsch¬
verkauf. Bei Nr . 846 ansangend.
Reichssleischkartenmitbringen!

Wohnung von jungem Ehepaar ge¬
sucht , auf dem Lande bevorzugt.
Angeb. u . D S 181 Oldenb . Nachr.

VLKl . 0 « LkI
Raucherkarte verloren . Abzugeben
gegen Belohnung . Donnerschweer
Straße 324.

Sande , 12 . August 1942
Von seinem Kompanieführer erhielten
wir die traurige Nachricht, daß unser
einziger, lieber , hoffnungsvoller Sohn,
unser herzensguter Bruder , Schwager

und Onkel, der
Gefreite und Kradfahrer tn einem Jnf . -Regiment

Otto Fuhrken
Inhaber des EK v . Kl.

im blühenden Atter von 24 Jahren am 26 . Juli
1942 im Osten sein junges Leben für Führer und
Vaterland opferte. Er hat uns in seinem Leben
nur Freude bereitet . Es war ihm nicht vergönnt,
die Heimat und seine Lieben noch einmal wieder¬
zusehen. In

' unaussprechlichem Schmerz
Dietrich Fuhrken und Frau Henny geb . Stm-
dorn / Schwester Almuth Fuhrken / Heinrich
Muhle und Frau Jda geb . Fuhrken nebst Tochter
Hermann Osterloh und Frau Hanna geb . Fuhrken
nebst asten Angehörigen

Wiefelstede, den 10 . August 1942
Wir erhielten heute die tiestraurige
Nachricht, daß mein lieber , herzens¬
guter Mann , klein Christas liebevoller
Vat 'er , unser einziger , hoffnungsvoller

Sohn , mein lieber , guter Bruder , unser lieber
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Steuerm . -Overgefreite

Kans Gerhard Kutten
im blühenden Alter von 23 Jahren auf See ge¬
fallen ist. Er wurde am 1. August auf dem EHren-
friedhof in Cherbourg mit allen militärischen
Ehren beigesetzt. In unsagbarem Schmerze

.Frau Christine Hullen geb. Wemken und klein
Christa / Elimar Hullen und Frau / Ella Hullen,
Kayhausen / Joh . Wemken und Frau / Dietrich
Gertjerenken und Familie , Ofenerdiek
und alle Angehörigen

Lieber Hans , ruhe sanft in fremder Erde!

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

D familisn - ^ n^sigsn Z

LIs Verlobte grüüsn
Minna voinbok
Lrnst Lsvirs

Xorstinoslestedn Lvsrsten
18 . Lngust 1942

Leins Leier

Lür stis uns ru unserer Ver-
rnüklung srvisssnen Luk-
insrkssmlceitsn stsnlrsn vir
slisn rsckt berrlicbst

Will ? vre ? sobultre
LIvine 0re ?svkuItre

geb . Mönnicd
Oistenbnrg , 14 . LuZust 1942
gunksrstrssis 22

Oldenburg i . O. , den 14. August 1942
Am vergangenen Freitag , dem 7. August, ent¬
schlief sanft und ruhig nach 23jährtger , glück¬
licher Ehe mein treuer , innigstgeliebter und un¬
vergeßlicher Lebenskamerad , meiner Ilse treu¬
sorgende Muster , unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Frieda Kösler
geb. Foltmer

im Atter von 54 Jahren . In tiefster Trauer
Curt Hösler / Ilse Hösler und Angehörige

Die Einäscherung erfolgte in aller Stille am
Mittwoch , dem 12 . August, im Krematorium aus
dem Riensberger Friedhof in Bremen.

Statt Karten
Am 12. August entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden im Alter von fast 75 Jahren
mein lieber Mann , unser treusorgender Vater
und Großvater , der

Kirchenrat und Anstaltsleiter i . R.

Ludwig Beyer
In tiefer Trauer : Frieda Beyer geb. Tappenbeck,

Oldenburg , Gartenstr . 28 / Luise Beyer , Varel
Alida Beyer, Braunschwetg / Elisabeth Freist
geb . Beyer und Forstmeister Walther Freist,
Walkenried / Frieda Brendcl geb . Beyer
und Chemiker Hans Brendel , Düsseldorf /
Erika Beyer / Studienassessor Ludwig Beyer,
z.Zt . im Felde , und sechs Enkelkinder

Trauerfeier am Montag , dem 17. August, um
10 Uhr in der Gertrudenkapslle.

Mit den Angehörigen trauern der Verwaliungsrat
und die Gefolgschaft der Neuerkeröder Anstalten.

I . A. ; Pastor Fohr, Neuerkerode.
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